
— 374 —

b) Das alte Mütterchen.
Friedrich Wilhelm IV. wollte einst von Berlin nach Potsdam

fahren. Die Beamten auf der Eisenbahn wußten, daß der König
kommen werde, und er war auch pünktlich zur Zeit der Abfahrt da.

Nun wurde das Zeichen mit der Glocke gegeben, daß die Reisenden

einsteigen möchten. Der König stieg aber nicht ein, auch dann

noch nicht, als zum letztenmal geläutet worden war, worüber die

Beamten nicht wenig verlegen wurden. Als nun der erste Beamte

den königlichen Herrn erinnern sollte, daß es hohe Zeit zum Ab¬

fahren sei, sah man eine alte Frau mit einem Korb eiligst heran¬

kommen. Ihretwegen hatte der König mit dem Einsteigen gezögert.
Als sie ankommt, geht der König auf sie zu, klopft ihr zutraulich

auf die Schulter und sagt:
„Ja, Mütterchen, da wäre sie eben nicht mit fortge¬

kommen, wenn ich nicht auf sie gewartet hätte.“

c) Kindermund.

Friedrich Wilhelm IV. war einmal auf einer Reise in Schlesien.
In einem Dorfe wurde er festlich empfangen. Die Schuljugend mit
ihrem Lehrer begrüßte ihn. Ein kleines Mädchen sagte ihm ein Gedicht
her, worüber er sich sehr freute. „Du hast deine Lache schön gemacht,
mein chjind", sagte der hohe, freundliche £)err. „Nun will ich dir aber
einmal einige Fragen vorlegen. Wohin gehört das?" fragte er und
zeigte dem Usinde eine Apfelsine. „Ins Pflanzenreich", antwortete
schüchtern das Mädchen. „Wohin denn das?" fragte der J^önig weiter
und zeigte auf ein Goldstück. „Ins Mineralreich", war die Antwort.
„Wohin aber gehöre ich denn, mein ck^ind?" war die dritte Frage.
Freundlich blickte das ck^ind seinen J^önig an und sagte: „Ins Himmel¬
reich." Da glänzte eine Träne in des Königs Auge, und er hob das
Mägdlein empor und küßte es. Verfasser unbekannt.

218. Die Erstürmung der Düppeler Schanzen.
(18. April 1864.)

1. Die Erstürmung der Düppeler Schanzen war auf den 18. April
angesetzt. Schon mehrere Tage zuvor waren die sechs Sturmkolonnen,
die das Unternehmen ausführen sollten (je eine Kompagnie von jedem
Bataillon Infanterie), ausgelost worden. Die Mannschaften, die der ge¬
fahrvollen Ehre teilhaftig werden sollten, hatten sich dazu durch den


